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europÄISCHE SCHÜLERSTUDIE ZU ALKOHOL UND ANDEREN DROGEN (ESPAD)

Neue ESPAD-Studie zeigt insgesamt stabilen Drogenkonsum unter Schülern und einen Rückgang des „Rauschtrinkens“, aber keinen Rückgang des Zigarettenrauchens  

(31.5.2012, LISSABON) Offenbar ist der Konsum illegaler Drogen unter 15- bis 16-jährigen Schülerinnen und Schülern insgesamt stabil geblieben. Dies geht aus der jüngsten europäischen Schülerstudie hervor, die heute vom ESPAD-Projekt (European school survey project on alcohol and other drugs) veröffentlicht wurde. Der Bericht, der auf einer 2011 durchgeführten Befragung in 36 europäischen Ländern beruht, lässt auch einen Rückgang des „Rauschtrinkens“ oder „episodisch starken Trinkens“ (Konsum von mindestens fünf Glas Alkohol pro Trinkgelegenheit) erkennen. Dennoch heben die Befragungsergebnisse Unterschiede in den verschiedenen Ländern hervor, und zeigen, dass Wachsamkeit geboten ist, wo der Konsum von Cannabis, Schnüffelstoffen und Tabak gestiegen ist. 

Es handelt sich um die fünfte Erhebungswelle des ESPAD-Projekts, bei dem seit 1995 in vierjährigen Abständen multinationale Befragungen durchgeführt werden (1). An der jüngsten Erhebung haben mehr als 100 000 Schülerinnen und Schüler teilgenommen. Unter den beteiligten Ländern befanden sich 23 EU-Mitgliedstaaten. Der in Englisch vorliegende Bericht von 2011 (2011 ESPAD report: substance use among students in 36 European countries) wird ergänzt durch eine Zusammenfassung in mehreren Sprachen, bei deren Erarbeitung die EU-Drogenbeobachtungsstelle (EBDD) Unterstützung leistet (2). Die EBDD nimmt ESPAD-Daten in ihren jährlichen Berichten zur Drogensituation auf, und beide Organisationen pflegen eine enge Zusammenarbeit auf der Grundlage eines 2007 unterzeichneten Kooperationsabkommens (3).                       Ein Ausbau dieser Zusammenarbeit erfolgte 2011 mit der Verpflichtung der Partner, durch ein verstärktes Zusammenwirken und verstärkte technische Kooperation ein besseres Verständnis langfristiger Drogenkonsumtrends bei der Schülerpopulation in Europa zu erlangen. 

Der neuen Erhebung zufolge ist der Anstieg des Konsums illegaler Drogen, den die ESPAD-Länder in dieser Gruppe zwischen 1995 und 2003 verzeichneten, mittlerweile zum Stillstand gekommen. Die durchschnittliche Prävalenz ist zwischen 2007 und 2011 mit 18 % unverändert geblieben (1995: 11 %; 2003: 20 %). Die große Mehrheit der 2011 befragten Schülerinnen und Schüler, die angaben, schon einmal eine illegale Droge ausprobiert zu haben, hatten Cannabis konsumiert. Durchschnittlich 17 % der Befragten hatten dies mindestens einmal im Leben getan (4); 13 % berichteten über einen Cannabiskonsum im letzten Jahr und 7 % über einen Konsum im letzten Monat (alle insgesamt unverändert). Ungeachtet dieser stabilen Gesamtsituation nahm jedoch der Anteil der Schülerinnen und Schüler, die schon einmal Cannabis ausprobiert haben, zwischen 2007 und 2011 in elf (von 36) ESPAD-Ländern signifikant zu (während er in fünf Ländern gesunken ist). 

Wie die ESPAD-Daten von 2011 belegen, hatten mehr als drei Viertel der Schülerinnen und Schüler (79 %) im letzten Jahr – und mehr als die Hälfte (57 %) im letzten Monat – Alkohol konsumiert, womit sich der seit 2003 beobachtete leichte Rückgang fortsetzte. Insgesamt meldeten 11 Länder rückläufige Anteile der 30-Tage-Prävalenz des Alkoholkonsums und des „Rauschtrinkens“ im selben Zeitraum (letzterer Wert war zwischen 1995 und 2007 um 8 Prozentpunkte gestiegen). Nach einer auffallenden Zunahme dieses Trinkverhaltens bei Mädchen zwischen den Erhebungen von 2003 (29 %) und 2007 (41 %) sank der Anteil 2011 auf 38 %.              Auch bei den Jungen war dieser Wert 2011 leicht gesunken (43 % gegenüber 45 % im Jahr 2007). In 22 Ländern geben Jungen nach wie vor häufiger als Mädchen an, in den letzten 30 Tagen „Rauschtrinken“ praktiziert zu haben, obwohl sich der Geschlechterunterschied zwischen 1995 und 2011 von zwölf auf fünf Prozentpunkte verringert hat. 

Die Lebenszeitprävalenz des Konsums von Schnüffelstoffen, die sich zwischen 2005 und 2007 fast nicht verändert hatte, ist zwischen den beiden letzten Erhebungen leicht gestiegen (von 8 auf 10 %). Dazu ist anzumerken, dass der Konsum von Schnüffelstoffen diejenige Schlüsselvariable ist, bei der die meisten Länder (15) 2011 signifikant höhere Werte angeben als 2007. Die stärkste Zunahme des Konsums von Schnüffelstoffen seit 2007 verzeichnen Kroatien (von 11 auf 28 %) und Lettland (von 13 auf 23 %), während Zypern zu den Ländern mit dem deutlichsten Rückgang gehört (von 16 auf 8 %). Den niedrigsten Wert gibt Moldau an (2 %). 
Enttäuschend ist der unveränderte Gesamttrend der 30-Tage-Prävalenz des Zigarettenrauchens in den teilnehmenden Ländern zwischen 2007 und 2011, der zwischen 1999 (35 %) und 2007 (28 %) rückläufig war. In den Ländern mit Daten von allen fünf Erhebungen hatten 29 % im letzten Monat Zigaretten geraucht. Andererseits meldeten einige Länder (Monaco, Portugal) beachtliche Zunahmen (13 bzw. 10 Prozentpunkte). 

Bei der Erhebung von 2011 hatten 6 % der Befragten eine oder mehrere Drogen ausprobiert. Der Konsum von Ecstasy und Amphetaminen belegte den zweiten Platz hinter Cannabis (3 %), während ein Konsum von Kokain, Crack, LSD und Heroin seltener als Cannabis angegeben wurde (1–2 %).
Die Lebenszeitprävalenz des Konsums von Tranquilizern oder Sedativa ohne ärztliche Verschreibung hat sich offenbar über die fünf Wellen hinweg nicht verändert, denn der Gesamtwert ist zwischen 1995 und 2011 mit ca. 7–8 % recht stabil geblieben. In der jüngsten Befragung liegen die Werte der Schülerinnen in 18 Ländern statistisch gesehen signifikant über denen der Schüler. Neue Analysen des polyvalenten Drogenkonsums (von zwei oder mehr legalen oder illegalen Substanzen) zeigen in Ländern mit vergleichbaren Daten eine stabile Prävalenz bei den Erhebungen von 2007 und 2011 (knapp 9 %). 

EBDD-Direktor Wolfgang Götz sagte: „Durch die wiederholten Erhebungen eröffnet uns das ESPAD-Projekt ein wichtiges Blickfenster auf länderspezifische Unterschiede und Veränderungen beim Substanzkonsum Jugendlicher im heutigen Europa. Der heutige Bericht zeugt von großem Engagement für das Monitoring und Verstehen des Substanzkonsums in dieser wichtigen jugendlichen Bevölkerung. Die EBDD legt eine Zusammenfassung der ESPAD-Erkenntnisse vor, die Teil einer verbesserten Strategie zur mehrsprachigen Verbreitung der Projektergebnisse ist. Diese wesentlichen Daten werden zur Information politischer Entscheidungsträger beitragen, das wissenschaftliche Verständnis fördern und die Entwicklung wirksamer Interventionen zugunsten schutzbedürftiger junger Schülerinnen und Schüler in Europa erleichtern.“
Anmerkungen

(1) ESPAD-Erhebungen für 1995, 1999, 2003, 2007, 2011 sind verfügbar unter www.espad.org/espad-reports
(2) Dies ist die zweite mit Unterstützung der EBDD erstellte mehrsprachige Zusammenfassung. Die Zusammenfassung steht ab heute auf Englisch zum Download verfügbar und wird in den kommenden Monaten in weiteren 22 Sprachen angeboten: www.emcdda.europa.eu/publications/joint-publications. Die EBDD leistete auch einen finanziellen Beitrag zu den ESPAD-Schülerbefragungen im Balkan: Albanien, Bosnien und Herzegowina, Montenegro, ehemalige jugoslawische Republik Mazedonien, Serbien und Kosovo (unter UNSCR 1244/99).
(3) Weitere Informationen zur Zusammenarbeit EBDD–ESPAD siehe www.emcdda.europa.eu/about/partners/espad und www.emcdda.europa.eu/news/2011/fs-6
(4) Allerdings besteht ein sehr großer Abstand zwischen den Spitzenreitern (Lebenszeitprävalenz) — Tschechische Republik (2011: 42 %), Frankreich und Monaco (jeweils rund 38 %) — und den unteren Plätzen, die von Albanien, Bosnien und Herzegowina, Färöer, Moldau, Montenegro und Norwegen (jeweils 4–5 %) eingenommen werden.
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